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Bekanntmachung
Bedingungen, unter welchen die Bedeckung mit den König¬

en Beschälern des Heffen-Naffauischen Landgestüts Dillen--
burg geschieht.

§ 1. In der mit Anfang Februar d. Js . bcainncn-
n und mit Juni d. Js . endigenden Deckperiode sind die
cksiunden für die Königlichen BesMäler

für Februar, März und April auf
10 Uhr und II—12 vormittags und 4—6 Uhr nachmittags,

für Mai und Juni aus
_gjy Uhr und 11- 12 Uhr vorm, und 4—6 Uhr nachm,

gefegt." An Sonn - und Feiertagen wird nicht gedeckt,
schauer werden beim Bedecken nicht geduldet.

Stutenbesttzer, die Königliche Beschäler benutze», unter-
xfcn sich den nachstehenden ausgeführlen Bedingungen.

§ 2. Die Auswahl des Hengstes steht dem Stuten-
tzer frei. Die ungedeckte Stute darf im Laufe einer

ckperiode dem Beschäler solange zugeführt werden, bis
sicher abgeschlagen hat. Der Gestülwärter hat die Ver¬

achtung, die Stute , auch wenn sie bereits abgeschlagenO 'at,  öfter zum Nachprobieren zu bestellen. Die Herren
ötutenbesitzcr werden in ihrem eigenen Interesse ersucht,

ttags dieser Aufforderung Folge zu leisten.
Hof) hiM § 3. Fohlenstuten, Slutbuchsiuten und solche, die

keine Sprünge erhalten haben, sind bei der ersten
^ , .^iossigkeit den Stuten vorzuziehen, die schon öfter gedeckt sind.

4 § 4. Wird ein Beschäler im Laufe der Deckperiode
Bilurch Krankheit, Versetzung nach einer anderen Station

sigern. ver aus sonstigen Gründen verhindert, die von ihm an-
ut staMdecklen Stuten nachzudecken, so erhalten diese Stuten

ne-, anderen Hengst der Station zugewiesen. In bc-
llzieherl"deren Fällen können auch benachbarte Stationen zu

cm Zwecke benutzt werden. Der betreffende Stutcn-
.tzer hat alsdann zuvor die Genehmigung der Gcstüt-g rektion einzuholen. Diese stellt eine dahin lautende Be-* reinigung aus , die gleichzeitig mit dem Deckschein der
n Station dem Gestütwärter der anderen Station vor-
t werden muß.
§ 5. Das Deckgeld ist vor dem ersten Sprunge au
Geltütwärter zu entrichten. Durch die Entrichtung

Deckgeldes wird die Berechtigung zur Benutzung der
dbeschäler nur für die laufende Dcckperiodc erworben.
§ 6. Stutenbesitzer, die auf ein und derselben oder

: 28t!
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RauhM äroc* verschiedenen Stationen durch einen zweiten
üormifnBft. nachdecken lassen, sind für den Fall , daß der Deck-

ergebenE f̂atz für die benutzten Hengste nicht gleich hoch be-
»en ist, stets zur Zahlung des höheren Deckpreijes oer-
iĈ£et- ®ttDa,i9e Differenzbeträge an Deckgeld werden

►Ker. cch die beteiligten Gestütwärter dergestalt ausgeglichen,
das volle Teckgeld auf derjenigen Station verrechnet

die den teureren Hengst gestellt hat.
1'., ^kutenbesitzer , die ohne vorherige Genehmigung

estütdirektion auf anderen Stationen nachdecken lassen,
len das volle Deckgcld für den dort benutzten Hengst
o, wie auf der ersten Station.
8 8 Dir Niederschlagung fälliger Deckgelder kann
dann nicht beansprucht weiden, ivcnn die Stuten vor
eburt eines aus der betreffenden Bedeckung stammcn-
ohlens erngehen.

^ ^ on  ^ em  Augenblick der Zuführung der Stuten
n Komgl. Beschälern ab hastet die Königl. Gcstütoer-
"9 für keinerlei den Stuten oder ihren Besitzern oder
Beauftragten durch den Hengst zugefügte Beschädi-

n oder Verletzungen. Insbesondere ivird jede Er-
slicht aus ß 833 des bürgerlichen Gesetzbuches und
Nastung der Gestütverwallung für ein etwaiges Ber¬
eit des stationshallers . der Gestütwärter und sonst-

des Deckaktes irgendwie
. werden (§ 278, 831 usw. BGB .) ausgeschlossen.
hör (Ze> (Anmerkung.) Nur vollkommen gesunde, gehörig
icht und! und m angemessener Verfassung sich befindende
er andev dürfen von den Königlichen Landbeschälern bedeckt

| werden sie vom Gestütwärter zurück-
R«I ll u , Zuführung der Stuten zu den Königlichen

a7en TS ' m  freien Vereinbarung
! bZ f ^ ^ tenbefitzer bei eigener Verantwortlichkeit. oJ ifte SjL^ ten'b°BD°r'werdend und nach dem

5. Feb: kte Befchadlgungen pp. vermieden werden. DieFJSS* T *Si
«xr hmn -u.
. --<>-» Deckung «>/,

k.AP-qS,u, . c,d,sjg„ , d. „ „ Wc-husjtz häufig ivechs. lt, oder
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die viel mit ihren Sturen handeln, oder bei denen die
Einziehung des Füllengeldes Weiterungen verursachen
könnte, sowie -Ausländer , haben ohne die Verpflichtung
der Nackzahlung eines Füllengeldes als Deckgeld 16' /^
M« k zu entrichten. Desgleichen sind diejenigen Stuten¬
besitzer, welche 16‘/2 Mark als Deckgeld bezahlen, von der
Nachzahlung eines Füllengeldes befreit.

Der Eigentümer einer bedeckten Stute erhält von dem
Gestütwärter einen Dcckscbein, der gleichzeitig die Quittung
für das erlegte Deckgcld bildet. Der Schein ist gut auf¬
zubewahren, da er bei Pferdeaushebungeu als Ausweis
dient, daß die Stute nicht ausgehoben werden darf, und
im nächsten Jahre als Füllenschein wieder benutzt wird.

8 11. Um den Stutenbesitzern unnütze Wege und
langes Warten auf der Station zu ersparen, werden die
Stuten zu bestimmten Tagen und Stunden bestellt. Die
Eigentümer haben diese Zeiten genau inne zu halten, und
Säumige es sich selbst zuzuschreiben, wenn sie zurückge¬
schoben oder ganz abgewiesen werden.

8 12. Die Stutenbcsitzer zahlen, wenn die bedeckten
Stuten in der nächsten Fohlenzeit ein lebendes Füllen
geworfen haben und solches vier Wochen (28 Tage) alt
geworden ist, 16 Mark Füllengeld an den Gcstütwärter
derjenigen Station , auf welcher die Stute bedeckt war.
Sollte ein Füllen erst vier Wochen alt werden, wenn der
Gestütwärter schon die Station wieder verlassen hat, oder
die vorjährige Station in diesem Jahre nicht besetzt sein,
so ist das Füllengeld am Fälligkeitstermin portofrei direkt
an die Königliche Landgestütkasse in Dillenburg zu zahlen
unter Eingabe der Station , wo die Stute bedeckt wurde.

8 13. Die Geburt eines 'Füllens , sowie der Tod

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mark 50 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Jnserationsgebühr 15 Pfg. die kleine Zeile.

67. Jahrgang.

ist sofort dem Ortsvorstande zwecks des Vermerks in der
Gemeinde-Abfohlungsliste anzuzeigen.

Wer seine unter den angegebenen Bedingungen von
einem Königlichen Landbeschäler bedeckte Stute vor der
Abfohlungszeit verkauft oder veräußert , ist zur Zahlung
des Füllengeldes (8 12) verpflichtet, wenn er nicht durch
ein amtliches 2lttcst derjenigen Ortsbehörde , wo sich die
Stute zur Abfohlungszeit befunden hat, nachweist, daß die
Stute nicht trächtig war . Solches Attest ist entweder dem Ge¬
stütwärter der betr. Station oder bis spätestens Anfang Juli
direkt der Gestütdirektion in Dillenburg einzureichen.

8 14. Zur Eintragung des Füllens ist der Dcckschein
nächstjährig wieder oorzulegen. Für die Zahlung des
Füllengeldes dient der auf dem Deckschein vom Gestüt-
würter bezw. von der Gestütdirektion zu machende Ver¬
merk als Quittung.

8 15. Von denjenigen Stutenbesitzern, die auf Grund
von 8 8, 10 oder 12 dieser Bedingungen Füllengeld zu
zahlen haben und dieser Verpflichtung nicht bis Mitte Juni
des auf die Bedeckung folgenden Jahres nachgekommen
sind, wird dasselbe von den betreffenden Kreiskassen durch
Exekution eingezogcu.

8 16. Trinkgelder oder andere Geschenke zu nehmen,
um dafür gegen vorstehende Bedingungen zu handeln, ist
den Gestütwärtern bei strenger Strafe Untersagt.

Die Gestütwärter sind verpflichtet, einen Abdruck dieser
Bedingungen auf Station sichtbar  anzuschlagen.

Auf die im Interesse der Züchter festgesetzten Teckzeiteu,
deren genaue Jnnehaltung den Gestütwärtern strengstens zur
Pflicht gemacht ist, wird besonders hingewiesen.

Königliche Gestütdirektion zu Dillenburg.
eines solchen, wenn es noch nicht vier Wochen alt war,

Nachw eifnng
der im Kreise Oberlahn während der Deckperiode 1915 zur Aufstellung kommenden Beschäler des Kgl. Landgeftüts Dillenburg.
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Oberlahn

I . 680. Weilburg , den 3. Februar 1915.
Abdruck erhalten die Herren Bürgermeister des Krei¬

ses mit dem Aufträge, die Züchter mit dem Inhalt der
Verordnung bekannt zu machen.

Auf den Inhalt des 8 9 wird nachdrücklichsthinge¬
wiesen.

Auf die im Interesse der Züchter festgesetzten Deck¬
zeiten, deren genaue Jnnehaltung den Gestülwärtern streng¬
stens zur Pflicht gemacht ist, wird besonders hingewiesen.

Die Herren Bürgermeister mache ich darauf aufmerk¬
sam, daß die Abfohlungsergebnisse in die Ihnen s. Z . zu-
gchenden Register genau einzutragen und letztere bis spätestens
20. Juni an die betreffenden Stationswärter portofrei zu¬
rücksenden, auch sind die Züchter daran zu erinnern, die
fälligen Deck- und Füllengelder alsbald an die Stationsmär-
ter zn zahlen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

L> 255. Weilburg , den 5. Februar 1915.
Montag, den 8. d. Mts. vormittags 10 Ähr werden in

Erbenheim, Rennbahn,
Dienstag, den 9. d. Mts . vormittags 10 Uhr werden

in Limburg je 25 Stück Beutefohle» durch die Landwirt¬
schaftskammer in Wiesbaden versteigert.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Ergänzung - er Offiziere während des

Krieges.
Der Nummer 255 der Zeitschrift „Der Tag " ent¬

nehmen wir folgenden Artikel: „Nahezu 2 Millionen Kriegs¬
freiwillige hat unsere Heeres - Organisation auszubilden.
Mancher Offizieroerlust reißt Lücken in die vorhandene For¬mation.

Es ist daher nur zu begrüßen, daß durch eine Kabi¬
nettsorder vom 19. September über die Ergänzung der
Offiziere während der Dauer des mobilen Zustandes Be¬
stimmungen getroffen sind. Nach dieser können zu Offi¬
zieren befördert werden: Offizicrsaspiranten , Einjährig-
Freiwillige , unter bestimmten Voraussetzungen, Unteroffi¬
ziere und Mannschaften, die sich vor dem Feinde aus¬
zeichnen.

So segensreich diese Verordnung wirken wird, so legt
sich doch die Erwägung der Frage nahe, ob nicht eine
Ergänzung der Kabinettsorder angezeigt erscheint in der
Richtung, daß die Feldwebelleutnants besonders in diese
Kabinettsorder aufzunehmen sind. Das Kriegsministerium

hat gegenüber mannigfachem Drängen aus den Parla¬
menten heraus mit guten Gründen sich für die Feldwebel-
leuluants nicht erwärmt . Wie recht es damit hatte, sieht
man eben jetzt am Kriege. Der Feldwebelleutnant ist und
bleibt ein Zwitterding . Er ist nicht Fisch, er ist nicht
Fleisch, er ist nicht Unteroffizier, er ist nicht Offizier.

Man hat das in der Heeresverwaltung immer her-
vorgchobcn und daher nur ganz selten nach zwölfjähriger
Dienstzeit ausschcidenden Portepeeunteroffizieren den Ver¬
merk in den Militärpaß eingetragen, daß sie die Befähigung
zur Verwendung als Feldwebelleutnant besitzen. Gewiß
ist dadurch manche gute Kraft der Armee verloren gegangen.

Weit besser scheint mir ein zweiter Weg zu sein, deU
das Kriegsministerium ausdrücklich schon durch einen Er¬
laß im Jahre 1891 als gangbar bezeichnet hat, indem
nämlich ausgediente geeignete Unteroffiziere zu Land¬
wehroffizieren befördert werden. Es ist bisher nicht sehr
Gebrauch von dieser Kaiserlichen Ermächtigung gemacht
worden. Ich glaube nicht fehlzugehen, wenn ich annehme,
daß das erste Hundert von Landwehroffizieren, welche dem
Militäranwärterstand angehören , noch nicht erreicht ist.
Ter derzeitige Kriegsminister und heule Chef des Großen
Generalslabes hat sich gerade gegenüber dieser Anregung
recht wohlwollend ausgesprochen. In der neuen Kabinetts¬
order zeigt sich hier insofern eine Lücke, als von einer
raschen Beförderung dieser ausgedienten Unteroffiziere zu
Offizieren nicht ausdrücklich die Rede ist. Manche Kreise
meinen, daß die Ziffer 1 der Kabinettsorder Raum ge¬
nügend gebe, um solche Unteroffiziere zu Landwehroffizieren
zu befördern. Mir scheint der Wortlaut nicht klar genug
zu sein. Und doch wäre es dringend wünschenswert, wenn
zweifelsfrei festgestellt würde, daß altgediente Unteroffiziere



für die Dauer des mobilen Zustands zu Offizieren ernannt
werden können.

Manche Unklarheit ergibt sich derzeit auf Grund des
Vermerks , daß der abgcgangene Unteroffizier die Befähigungen
zur Verwendung als Fcldwcbellentnant besitzt . Manche
Unteroffiziere glaubten , wenn sie zu einer Formation kamen,
sie seien schon Feldwebelleutnant . Bei einigen Truppen»
teilen iverden sie nur als solche angesehen und behandelt,
bei anderen nicht . So kam manche Unannehmlichkeit vor,
die auch auf Besoldungsgebührnisse und Bekleidungsan»
sprüche sich erstreckte.

Die Verwendung der ausgedienten Unteroffiziere ist
eine sehr verschiedene . Sie tun Dienst als Feldwebel,
Korporalschaftssührer , Kammerunterofsiziere , Schreiber usw . ,
während meines ErachtenS diese Leute in erster Linie
zur beschleunigten Ausbildung der Mannschaften rückwär¬
tiger oder neu aufgestellter Truppenformationen verwendet
werden sollten . Der im Frontdienst erfahrene Mann , der
begeistert die Waffen gegen den Feind ergreift und dem
Vaterland seine ganze Persönlichkeit , sein während der
ganzen aktiven Dienstzeit oft geschätztes Wissen und Können
freiwillig zur Verfügung stellt , steht jetzt als Feldwebel-
leutnant unter dem jüngsten Reserveleutnant . Ein Moment,
das nicht gerade dazu beiträgt , das Letzte aus dem Mann
herauszuholen .j

Bei einer ganzen Reihe von Kategorien hat man
über manche Hemmnisse hinweggesehen . Flugzeugführer,
die nie gedient harten , sind zu Offizieren befördert worden.
Kraftwagenführer , die der Armee nicht angehören , haben
den Rang und die Abzeichen der Offiziere erhalten . Was
hier geht und die Not geboren hat , sollte auch gegenüber
den txeu bewährten ausgedienten Unteroffizieren angezeigt
erscheinen . Viel ungelöste Kraft würde für das Vaterland
frei werden , wenn die Kabinettsorder eine Auslegung oder
Ausdehnung erfahren könnte , daß tapfere , treu bewährte,
ausgediente Unteroffiziere durch den Feldwebellcutnant hin¬
durch recht rasch zu Offizieren der Landwehr befördert
werden könnten.

M . Erzberger,  Mitglied des Reichstages.

aus deren Stellungen zu verjagen suchten. Im Uber-
- . . ‘ " "" affe- 1' J*i *—
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schwemmungsgebiet steht das Wasser jetzt zwei Meter hoch
und verhindert jede Unternehmung , aber an der Küste
dauert der Kampf fort . Englische Kriegsschiffe beteiligen
sich noch fortgesetzt an den Kämpfen und bombardieren,

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier 5. Februar mittags,

(lv . T. v Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf der Front nur Artilleriekämpfe . Ein vereinzelter
französischer Vorstoß auf unsere Stellungen nordwestlich
Perthes  blieb ohne Erfolg.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
An der ostpreußischen Grenze wurden erneute An¬

griffe der Russen südlich der Memel zurückgewiesen.
Ebenso mißlangen starke Angriffe gegen unsere Stel¬

lungen östlich Bolimow . Die Zahl der dort Gefangenen
beträgt seit dem 1 . Februar 26 Offiziere UU - « tt*
nähernd 6000 Mau«

Oberste Heeresleitung.

nm KUH) |uityv|vVv vv « — -- - "f
ohne den deutschen Truppen zu schaden, beharrlich belgische
Ortschaften , von deren Einwohnern viele getötet werden.

Im Osten
bessert sich unsere Lage fortgesetzt. Da « ist namentlich west,
ltch der Weichsel der Fall , obwohl sich unsere Truppen den

gefangenen Russen . Unsere Hauptlinien stehen nicht mehr
zwei volle Tagemärsche von Warschau entfernt.

Der Neutralen Dank an Deutschland. Die amtliche
Ankündigung der deutschen Admiralität , so sagt das Organ
der Reeder der skandinavischen Staaten , ist weder ein Ver¬
bot noch eine Drohung , sondern eine wohlwollende und
korrekte Warnung , für die die Neutralen dankbar sind.
Es ist nun Sache jedes einzelnen Reeders , das Risiko emzu-
gehen oder zu vermeiden . Man werde zunächst den Ver-
lauf der Dinge abzuwarten haben . Zunächst stehe keine
Erhöhung der Kriegsrisikoprämie oder der Prämie auf die
Warenversichcrung in Aussicht . Ganz stimmen wird das
nicht, denn die große Versicherungsgesellschaft Lloyd erqögte
die Versicherungsprämie für englische Schiffe schon un¬
mittelbar nach der deutschen Ankündigung um viele
Prozente.

Das Frledensgeraune will kein Ende nehmen, be-
zeichnender Weife kommen die Stimmen aber aus dem uns
feindlichen Ausland . So ist jetzt in der Schweiz eine Bro¬
schüre erschienen, die zugunsten eines Separatfriedens
zwischen Deutschland. Oe-rerreich»Ungarn und » uhland
Stimmung macht . Als geistiger Inspirator der elben wird
ein hoher russischer Aristokrat . Graf Horwin Milewski , be-
zeichnet, der sich in Zürich aufhäit . Er sagt , daß gegen-
wärtig am Krankenlager des Aaren eia heftiger Kampf
tobe zwischen der nat '.onoltstikchen Kriegspactei und den zum
Frieden neigenden wahren Monarchisten , die etnseben . daß
Rußland aus dem Kriege kein Vorteil erwachse.

Im Westen
hat nach dem jüngsten Bericht des Hauptquartiers nur
Artilleriekampf stattgefunden . Bei Perthes versuchten die
Franzosen einen Vorstoß , jedoch ohne Erfolg . Durch das
weitere Vordringen bei St . Menehould nähern wir uns
Ehalons und kommen auch von dieser Seite Paris näher.

Die moderne Kriegführung ist trotz der Eintönigkeit deS
Stellungskampfes so mannigfaltig wie nur möglich . Wir

hören von Lustkämpfen und Sa ^ penangriffen , ^ on̂ Handgranaten und Minterungen , von Brandboten — „ „
pfeilen und vielen anderen Dingen . Jedes wirksame Kampf¬
mittel findet seine Anwendung . DaS neueste ist ein Kampf
auf Schneeschuhen in den Vogesen, und wir berichten es
mit fteudigem Stolz , daß das erste Gefecht einer deutschen
Schneeschuhtruppe daselbst gegen französische Jäger für unS
mit einem vollen Erfolge endete.

von heftigen Kämpfen an der flandrischen Käste
melden Amsterdamer Blätter . Danach wird an der Yser
hartnäckig gekämpft- In der Umgebung von Westende
fanden Bajonettkämpfe statt , als die Deutschen die Belgier

Eine Denkschrift der deulschen Reichsregierung
erläutert die Bekanntmachung über die Verhängung der
Blockade. Sie führt aus , daß England seit Kriegsbeginn
an den Handelskrieg gegen Deutschland in einer Weise
führt , die allen völkerrechtlichen Grundsätzen Hohn spricht.
Die neutralen Mächte haben sich den Maßnahmen der
britischen Regierung im großen und ganzen gefügt;
sie haben sich in gewisser Richtung sogar den mit der
Freiheit der Meere unvereinbaren englischen Maßnahmen
angeschloffen , indem sie offenbar unter dem Druck Englands
die für friedliche Zwecke bestimmte Durchfuhr nach Deutsch-
land auch ihrerseits durch Ausfuhr - und Durchfuhrverbote
verhindern.

Deutschland sieht sich daher zu seinem Bedauern zu
militärischen Maßnahmen gegen England gezwungen , die
das englische Verfahren vergelten sollen. Wie England daS
Gebiet zwischen Schottland und Norwegen als Kriegsschau¬
platz bezeichnet hat , so bezeichnet Deutschland die Gewässer
rings um Großaritannien und Irland mit Einschluß des
gesamten englischen Kanals als Kriegsschauplatz und wird
mit allen ihm zu Gebote stehenden Kriegsmitteln der feind-
lichen Schiffahrt daselbst entgegentreten . Die Deutsche
Regierung kündigt diese Maßnahme so rechtzeitig an , daß
die feindlichen wie die neutralen Schiffe Zeit behalten , ihre
Dispositionen wegen Anlaufens der am Kriegsschauplätze
liegenden Häfen danach einzurichten , handelt es sich doch nicht
nur um die Lebensinteressen Deutschlands , sondern es liegt
auch den neutralen Mächten daran , den gegenwärtigen ver¬
heerenden Krieg so bald als möglich beendigt zu sehen.

Oer deutsche Botschafter in Washington , Graf
Bernstorff , beurteilt die Amerikaner durchaus richtig . Auf
die Frage nach der voraussichtlichen Kriegsdauer erwiderte
er : Wenn ich sage, daß es ein langer Krieg wird , wird
man meine Worte im ganzen Land als einen Beweis dafür
anführen , daß Deutschland den Krieg herbeiwünschte . Sage
ich dagegen , daß es ein kurzer Krieg wird , so wird man
sofort erklären , daß Deutschland friedensbedürftig sei. Es
ist mir somit durchaus unmöglich , etwas zur Veröffent-
lichung mitzuteilen , ohne daß meine Äußerungen falsch aus¬
gelegt werden . Der österreichische Botschafter Dumba er-
klärte sich zufrieden über den Gang der Kriegsereigniffe im
Westen und Osten und vertraut auf den endgültigen Sieg
der deutsch-österreichischen Waffen . Leider bestehe keine
Aussicht auf einen baldigen Frieder»

Ei« zerstörtes Kesten.
Nach dem Italienischen von M . 2L alter.

(Nachdruck verbotenv
1. Kapitel.

Graf Romani.
Auf einem der schönsten Punkte Neapels , von dem aus

man eine herrliche Fernsicht auf die Stadt und den Golf hat,
erhebt sich die aus weißen : Marmor erbaute Villa Roman :.
Sie liegt innütten eines blühenden Haines von Myrten und
Orangen , kokett wie ein hübsches Mädchen zwischen den
Bäun :en hervorlugend , ein kleines Paradies , vor den : der
Vorübergehende staunend und bewundernd seme Schritte

der Terrasse des Hauses saßen an einem war :ucn
Sommerabend zwei junge Männer in lebhaftem Gespräch zu¬
sammen . Der eine war der Besitzer der Vrlla , Gras Fabw
Romani , der letzte Sproß eines der edelsten Geschlechter Italiens
und der reichste Kavalier Neapels . Er mochte etwa 2-> Jahre
zählen hatte einen schlanken , aber überaus kräst :gen Körper¬
bau und ein männlich ichönes Gesicht , dessen Züge Energre
«nd Intelligenz verrieten . ^ .. . . . .. .

Der andere war sein bester Freund , Gu :do Ferrary em bnd-
hübscher aber armer Dealer , der sich wegen seir :es lebensfrohen,
heiteren Wesens großer Beliebtheit erfreute , -droh der Ver¬
schiedenheit ihrer Lebensstellung waren d:e beiden unzertrenn¬
liche Gefährten , denn der Graf , der ganz allem tu der Welt
stand — seine Eltern hatte er frühzeitig verloren — liebte fernen
Jugendfreund wie einen Bruder und fi' tzte ein unbegrenzte»
Vertrauen in ihn . . .. .

„Ebbene , Fabio !" sagte der junge Maler , sich eine
Zigarette anzündend , „ich wiederhole es Dir nochmals Du
verstehst nicht das Leben zu genießen !" —

„Und warum nicht ? " — , , „ - , .f, .
Weil Tu das Beste , die Lrebe mißachtest . Du bist jung,

reich " gesund , kurz ein Mann , der sich sehen lassen darf , und

Du hast nur eine einzige Leidenschaft : Deine Bücher . Zeige
ich Dir eine schöne Frau , so schaust Du gleichgültig zur Seite,
— spreche ich Dir vou dem Hochgenuß der Liebe , so zuckst Du
verächtlich die Schultern . Aber ich sage Dir , Freund , Du
wirst nicht eher den Wert des Lebens verstehen , bis Du
geliebt , bis Du den Nektar von rosigen Mädchenlippen
getrunken hast , — Du ivirst erst dann die Rätsel der Sterne
begreifen , wenn Du in die leuchteiidcn Tiefen schöner Frauen¬
augen geschaut hast , — Du wirst erst dann die Wonne des
Paradieses enipfinden , wenn ein anderes Herz in Liebe an
dem Deinen geruht hat !"

„Schwärnier !" unterbrach Fabio ihn lachend . „ Du ver¬
stehst nicht nur Deinen Pinsel in Farben zu tauchen , soiidern
auch Deine Worte . Aber gib Dir keine Mühe , Bruderherz,
es ist doch umsonst !" , s. s ™

Guido schien dies einzusehen , denn er lenkte das Gespräch
in andere Bahnen und erzählte dem Freunde allerhand Stadt-
neuigkeiteu , über die er stets besonders gut unterrichtet war.
Es war schon spät , als die Freunde sich endlich trennten.

Höre , Fabio, " sagte der Maler beim Abschied , „morgen
ist eine große Prozession . Was meinst Du , wollen wir sie
uns ansehen ?" m ,

„Mir ist' » recht !" nickte der Gras zerstreut , „komm mich
abhol 'en ." Damit begab er sich in sein Zimmer , um noch
einige Stunderl zu lesen und zu studieren . Die Bücher ivaren
wirklich , wie Guido gesagt , seine einzige Leidenschaft . Im
Gegensatz zu vielen seiner Altersgenossen und ziim Erstaunen
seiner Bekannten führte er trotz seines großen Reichtums durch¬
aus kein ausschweifendes Leben . Seine angeborene Abneigung
gegen alle niederen Eigenschaften ließ ihn das Trinken als ein
Laster , das Spielen als eine Torheit verabscheuen . Auch um
die Frauen hatte er sich bisher wenig gekümmert , ja er schien
fast ihren Verkehr - zu meiden und die Mütter heiratsfähiger
Töchter bemühten sich umsonst , ihre Netze nach dieser glänzenden
Partie auszuwerfen . Aber auch für Fabio sollte die Stunde
schlagen , wo das Herz ungestüm sein Recht ford - be und dre
Allmacht der Liebe siegreich über bett mo triumphierte.
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Die Teuerung in Englanb wirb täglich
Brot , Mehl und Milch sind so teuer geworden , ,
notwendigsten Lebensmittel von den ärmeren
noch erstanden werben können. Für Kohlen werden
preise gefordert , da man an den Ausbruch des Gen
der Bergarbeiter nirgends mehr zweifelt . Die Uyj
bleiben dabei , daß sie unter den gegenwärtigen Ver,
eine Lohnerhöhung nicht gewähren könnten ; die Beri
aber lassen nichts von ihrer Forderung einer 50
Lohnerhöhung ab . Der Sonnabend , an dem die Ent
fällt , wirö daher nach allgemeiner Voraussicht ein
Tag für tLngland werden . In Argentinien kauft
alle Getreidevorräte an , um die Versorgung der
mit Brotgetreide in die Hand zu bekommen, so
Getreidepreise in Argentinien steigen. Es wird mn
darauf hingewiesen , daß Englands Finonzkraft
wirklichung dieses edlen Planes nicht ausreichf
England seine Ankündigung wahrmachen und hi»
Korn - und Mehlfrachten als unmittelbare Kriegskoyj
behandeln , so würde gegen eine derartige Berge
auch Amerika Front wachen müffen.

Englands vrukattlSten treten in immer f
Weise zu Tage . Die Admiralität , die die Trans
des eigenen Landes nicht mehr zu schützen vermag
die Vernichtung jedes deutschen Unterseebootes eine
von 10000 Mark aussetzte, sucht die neutralen St
List und Trug in den Kampf gegen Deutschland
locken. Sie erklärt , daß die neutralen Staaten fh
Landesangehörigen , der auf einem neutralen S^
deutsche Unterseeboote sein Leben verliere , R.
fordern müßten , jede Tötung eines neutralen Stg
hörigen zwinge deffen Regierung zur Kriegserkläi.
Deutschland . Die Neutralen wissen nach England!
was sie von dessen Worten zu halten haben . Die
lität Englands erschöpft sich jedoch nicht in diesen
losen Ratschlägen zum Schaden der Neutralen,
macht auch vor den eigenen Verbündeten nicht H
ließ die englische Regierung in Washington mittet
sie die Ladung des Dampfers „Wilhelmina ", der N
mittel aus Amerika an die Belgier befördern soll, tu
ausdrücklichen Erklärung der deutschen Regierung , d»
Ladung nicht für Heereszwecke verwendet werden jo!
schlagnahmen werde.

Ein neues kriegsmitiel , deffen erstmalige
dnng wieder den Deutschen Vorbehalten war , ist
Scharmützeln an der französischen Front nördlich
zur Geltung gekommen. Die Franzosen hatten zwis
Lys und Oise Batterien aufgestellt , die durch starke
festigungen gestützt waren . Da warfen unsere Feil
über den Anerefluß stromaufwärts von Avebury,
von Albert , «vrandbooke « d . h . Explosionskör
über , die mit Zünduhren versehen sind. Wir dü
spannt sein, welche Erfindungen unsere Heereslei
diesem gigantischen Ringen sich noch dienstbar mack

«warum tümpsen sie nicht aus nuferer
Diese Worte eines verwundet von der Front zurül
französischen Majors sind ein Beispiel von der
derung für die deutschen Soldaten , die allentha!
französischen Heer zu finden ist. Der Major , ein
offizier, erzählte , wie die Deutschen einen flachen und
Kanal überschreiten mußten , der jedoch von den fräs
7,5 Zentimeterfeldgeschützen unter ein furchtbares
nommen war . Siebenmal hätte der Feind versuMU.
Brücke zu schlagen, siebenmal wäre alles niedei-cks", .
worden . Zuletzt stürmten die Deutschen dichtgfbrjp? nm ’
der schmälsten Stelle , eine Brücke hätten sie nicht emget
können , aber hinübergekömmen wären sie dennoch , die/gesuhi
hätten eine Brücke gebildet . Mit einer vor ErregunM,310
Stimme endete der französische Major : „Ah, dichaui -
dämmten Kerls , warum kämpfen sie nicht auf unsererlländli
Diese gewiß übertriebene Darstellung verrät aber ern-
unverhohlene Bewunderung für die Tapferkeit der in '
Soldaten . M *
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Der Antergang eines grotzea englische« Wen.

krenzers bei dem letzten Seegefecht vor Helgoland , en t(}a
die Außergefechtsetzung zweier weiterer Kreuzer , ist M ^ke,
wandfrei sestgestellt worden . Der Hergang war fo| Lnbc ,
Als die fünf englischen Panzerkreuzer in langer SLO
linie neben dem deutschen Geschwader herfuhren , fa§ ,
zweite Schiff vom rechten englischen Flügel unter ds
scheu Treffern plötzlich fort , so daß das nachfolgendP «lt«
lische Schiff die Lücke durch Aufholen wieder lullende  -
Bald darauf schieden auch die beiden vorn rechts sqteren
englischen Schiffe aus . Auf unserem Kreuzer „MoMaun
hielt der Kommandant von seinem zweiten ArtillekWufsckhielt der Kommandant von seinem „- ,,
zunächst die Meldung von einer großen Explosion atgteiui
zuerst ausgeschiedenen englischen Kriegsschiff , bis ei W u (
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Es war am folgenden Morgen bei der Prozeffio
Graf stand mit seinem Freuiide in der Hauptstw
schaute träumerisch auf das farbenreiche Bild , das I
seinen Augen entfaltete : die Priester in den reich«-!
Gewändern , die Chorknaben mit den blinkenden psr
kesseln , die singenden Mönche , die goldstrotzende Stq
heiligen Jungfrau , die Nonnen :md weißgekleideten !»
und hinterher ' die betende , andächtige Menge . Und Hochs
spannte sich der tiefblaue Amme. .. Jm .mel Italiens , und die l
Sonne überflutete alles mit ihrem blendenden , si
Lickt.

Langsam und feierlich zogen die malerischen ® tP
Prozession an Fabio vorüber . Plötzlich aber verschiv

ittifh vor seinen Auaen . — er sah nur noch eins j
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ganze Bild vorFeinen Augen , — er sah nur noch cmSj
war das Gesicht eines jungen Mädchens von kaum
Jahren in der Reihe der Klosterschülerinuen . Nie zu
der Graf ein Antlitz von so wunderbarer Schönheit,
madonnenhafter Lieblichkeit gesehen . Und die Augeii,
dem weißen , halb zur Seite geschobenclr Schleier
leuchteten , dunkel wie die Nacht , schimmernd wie d»
des Himmels ! Wie bezaubert starrte Fabio auf die
Erscheinung hin ; die Prozession war längst vorüber,
staiid noch immer traumbefangeil an derselben Stelle,
Guidos scherzende Worte weckten ihn alls seiner Be

Von dieser Stunde an war er völlig verändert . ,
sein Freund ihm jetzt von der Liebe gesprochen — ei» d jo
wohl nicht mehr verächtlich gelächelt haben — er
nun ! Wachend und schlafend umschwebte ihn das t eines
schönen Mädchens ; feine Leidenschaft steigerte sich voiu Fa
Tag , und er hatte bald nur noch das einzige Verlau «» „ A
Caserti sein eigen zu nennen . I ßt *a

Wenn Graf Fabio jemals einen Wunsch hegte, j [ © i
die Erfüllung desselben nur selten auf Schwierigkeiten , n, k
tum ist ja der Schlüssel zu allem und der mächM ' B01
der auch jedes Hindernis aus dem Wege zu räumen " U
Auch diesmal hatte er Glück . Der Vater Ninas , cmlj *
florentinischer Edelmann , griff mit beiden Händeni



, flnfti Die Meldung ging auch von
onnte: das SchM ft und verschiedenen Leuten de«
»ei anderen um. Qn &£n g, bm{raI  weitergegeben

Pfiffes ein. . ^ des Torpedobootes „V 5" bestät. t.
wd durch die Meid MS folgende Luftschiff die A«-
später meldete dos
vhr » von oiet ^ v* --

Kokal-Uachrichten.
Weilburg , den 6. Februar 1915.

. Farnilienunterstützuugeu.
--fortgesetzt Anfragen über Unterstützungen er-

Da wu ' folgendem eine Zusammenstellungt. ' . ... f4 ^ ynrtn frtmmnrt” --alle die meist in Frage kommen,
terjcmgcn ,7. £^ „ terstützungen  sollen nur auf Antrag

^ nmdener Bedürftigkeit gewährt werden. Die An-
l0T--!t) bei der Gemeindebehörde des Wohnortes zu

. „ n!i.fier die Anträge hat die Kommission des Liefe-
^ffmcrbandes endgültig zu beschließen. Weitere Em-

, P in Form von Beschwerden an Militär - oder
kinüiae' ftivilbehörden sind zwecklos.
' Wegen der Gewährung der Unterstützung (in 61»

und Geschwister  ist folgendes zu bemerken: Nach
” . . setstichen Bestimmungen muß der Einberufene seine
-llern oder Geschwister unterhalten,  also nicht bloß

stützt haben, oder das Unterhaltungsbcdurfms muß
fst nach dem erfolgten Diensteintritt des Heerespflichtigen
betreten sein. Wenn ein Einberufener für seine Ber-
Ästigung einen Teil seines Verdienstes an die Eltern ab-
legeben hat, so liegt hier keine Unterhaltung vor. Auch

n keine Unterstützunggewahrt werden, wenn die Eltern
ach ihrem Vermögen oder Einkommen sich oder seme ^ a-
ülie noch selbst erhalten können.

Angehörige aktiver Soldaten  und dersemgen
Militärpflichtigen, die bei der Friedensaushebung für taug-
äch befunden worden, und jetzt zur Erfüllung ihrer aktiven
Dienstpflicht eingezogen sind, können nicht berücksichtigt
. ..de,. Nicht in Betracht kommen ferner die Familien
eneniaen Mannschaften, die als Freiwillige vor Eintritt
^ das militärpflichtige Alter zur Ableistung ihrer aktiven
Dienstpflicht eingetreten sind. Die Anträge der Eltern

müssen ebenfalls beim G em ei n de v o r stg n d tund zwar
stündlich) gestellt werden.

Nassauische Sparkasse. Die Spareinlagen der Na „ au-
Äien Sparkasse sind in diesem Januar um 3»/4 Million
Jlarf  gewachsen, das ist ungefähr das vierfache der Zu¬
nahme rm Januar des Vorjahre?. Dabei handelt es sich

-LIp - - wie man annehmen tonnte, vorwiegend um
r « solche Kapitalien , die nur deshalb der Sparkasse zugeflos-

er. finb, weil zur Zeit eine Anlage tn Wertpapieren ver-
-r tz mieden wird . Man darf vielmehr daraus schließen, daß
" Wiese Gelder denselben Kreisen entstammen, wie auch in

formalen Zeiten, denn die durchschnittliche pöhe einer Ein-
ihlung hat sich gegen den Januar des Vorjahres nicht
erklich erhöht. Sie betrug 224 Mk. gegen 221 Mk. im

-anuar 1914. Bereits im Anfang des Krieges hatte die
lirekno» der Nassauischen Landesbank angeordnet , daß

^ -.' sämtliche bei den Kassen der Landesbank und Sparkasse
eingehenden Goldmünzen alsbald an staatliche Kassen ab-

Mgeführt wurden. - Es konnten seitdem abgeliefert werden
.310,000 Mk. in Goldmünzen, wovon 7i Million Mark
nt Wiesbaden und Frankfurt a. M ., der Rest auf die
südlichen Bezirke entfiel.

-j- Den Paketen an deutsche Kriegs- und Zivilgefangene
—» Auslande brauchen keine Zollinhaltserklärungen , weder
am weißem, noch aus grünem Papier , beigegeben zu wer-

®den. Die Pakete dürfen keine schriftlichen Mitteilungen
wMnthalten ; bei Nichtbeachtungdieser Vorschrift werden die
^ takele von der Weiterbeförderung ausgeschlossen. Die Ab¬

bilder müssen auf der Vorderseite der Paketkarten äußer¬
em Vermerk: „Kriegsgefangenen-Sendung " (oben rechts)
och den Vermerk: „Das Paket enthält keine schriftlichen
Mitteilungen" niederschreiben, und zwar in dem sonst für

en,vie Wertangabe und den Nachnahmebelrag (bei Wertpa-
fatfeteit nur in dem für den Nachnahmebetrag) vorgesehenen

lloll Raume. Auf die Notwendigkeit genauer und deutlicher¬
en nnt l̂eiteten 11 Sn mii -S Ir
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toll!Raume . Auf die Notwendigkeit genauer und deutlicher
leiKAufschriften auf Paketen und Paketkarten wird erneut hin-
( elAeiviefen; die Aufschriften find stets in lateiniicben

!u ch st a b e n zu schreiben.

X Mittelrheinischer Pferdezuchtverein. Die diesjährige
Generalversammlung des Vereins findet am Sonntag , den
14. Februar , nachmittags 2 Uhr zu Limburg  im Gast¬
haus „Zur alten Post " statt. Auf der Tagesordnung steht
als Hauptpunkt der Vortrag des Herrn Stabsveterinärs,
Kreistierarzt Wenzel über die „Aufgaben des Vereins in
der gegenwärtigen Zeit bezüglich der Nachzucht von Pfer¬
den." Besprechungen über Maßnahmen zur Hebung der
Pferdezucht und Johlenaufzucht im Stall und auf der
Weide werden sich anschließen. Die Mitglieder werden
gebeten, zahlreich zu erscheinen, auch sind Gäste sehr will¬
kommen.

V Von jetzt gelten neue Einzahlungskursc für Postan¬
weisungen nach den Niederlanden 100 Gulden — 188 M.,
nach den Vereinigten Staaten von Amerika 100 Dollars
= 463 Ni.

C)  Die 500 Gramm-Feldpostbriefe eine dauernde Ein¬
richtung. Das Wolff-Bureau verbreitet folgende erfreuliche
Meldung : „Wie wir hören, wird die Postverwaltuna mit
Ablauf der jetzigen Päckcheuwochc(7. Februar ) die Beför¬
derung von Feldpostbriefen nach dem Feldheere im Ge¬
wichte von 250 bis 500 Gramm nicht einstellen, sondern
solche Sendungen bis auf weiteres dauernd  befördern ."

/ Wagen mit 65 Sitzplätzen. Für den Direktionsbezirk
Mainz wurden mehrere D-Zugwagen dritter Klasse neuester
Art geliefert. Der 19 Meter lange Wagen -Oberbau ruht
auf zwei doppelachsigen Drehgestellen, die mit doppelter
Federung (Spiral - und Blattfedern ) versehen sind, wodurch
bei der Schwere des Wagens von 12 000 kg ein sehr
ruhiger Lauf erreicht wird. Die Wagen enthalten Sitz¬
plätze für 65 Personen.

Vromuxielle und vermischte Nachrichten.
(K Weinbach, 5. Febr . Dem Gefreiten Hermann

Nickel von hier beim Landwehr - Infanterie - Regiment
Nr . 30, zurzeit im Kriegslazarett St . Christiania Metz-
Sablon wurde wegen tapferen Verhaltens bei einem Nacht¬
gefecht das Eiserne Kreuz verliehen.

Frankfurt, 4. Febr . Heute vormittag ist nach längerer
schwerer Krankheit Oberbürgermeister a. D., Exzellenz Dr.
Franz A dickes gestorben.

Frankfurt, 5. Februar . 4 '/z Millionen für — Lumpen!
Nachdem die Sortierungen bei der,Zentralsammelstelle der
„Reichswollwoche" beendet sind, werden die eingegangenen
Lumpen, die für die Zwecke der Reichswollwoche unver¬
wendbar sind, verkauft. Es sind auf diese Lumpen bereits
Angebote im .Betrage von etwa 4>/z Millionen Mark ge¬
macht worden.

Wiesbaden, 4. Febr . Der Direktor des Kgl. Gymna¬
siums Professor Dr . Thamm ist heute vormittag in dem
Augenblick, als er auf dem Bahnhof einen Zug besteigen
wollte, einem Herzschlag erlegen.

Lorch. 2. Febr . Ein erfreuliches Ergebnis lieferte eine
vergangene Woche in hiesiger Stadt vorgenommenc Gold-
sammlung, die gestern abgeschlossen wurde ; sie ergab nicht
weniger als 6500 Mark. Ferner ist bei der hiesigen
Sammelstelle der Nassauischen Landesbank (Apotheker L.
Hoffmann) vom 1. August 1914 bis 1. Januar 1915 der
ansehnliche Betrag von 20000 Mark in Gold eingezahlt
worden.

Berlin, 5. Febr . (clr. Bln .) Aus Amsterdam wird
dem Berl . Lok.-Anz. berichtet: Reuter meldet aus London:
Die Schiffahrtskreise sind beunruhigt über das Schicksal
des Dampfers „Oriola ". Das Schiff ging am Freitag
von London nach Havre ab und ist seitdem verschollen.
Plan fürchtet, das „Oriola " eines der beiden unbekannten
Schiffe ist, die von einem deutschen Unterseeboot torpediert
wuroen. Das Schiff enthielt 1490 Tonnen und war erst
im vorigen Jahre gebaur. ,

Kehle Nachrichten.
Berlin, 6. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Durch die

russische Gesandtschaft im Haag wurde amtlich die Mel¬
dung  verbreitet , daß ein russisches Unterseeboot am 29.
Januar ein deutsches Torpedoboot in der Ostsee bei Moen
zum Sinken gebracht habe. Von zuständiger Seite wird
mitgeteilt, daß die Nachricht auf freier Erfindung beruht.

Berlin, 6. Febr . (ctr. Bln .) Der K a i s e r hat ver¬
schiedenen Morgenblättern zufolge dem Zittauer Jnfante '-
rieregiment Nr . 102, sowie an die anderen an dem Sturm
auf die Höyen von Craonne beteiligten sächsischen Truppen
ein Telegramm durch Herrn v. Falkenhayn richten lassen,
in dem er ihnen seinen Dank ausspricht.

Berlin, 6. Febr . (ctr. Bln .) Zu den schweren Kämp¬
fen westlich der Weichsel meldet der Berliner Lokal-Anz.
aus Petersburg : Während noch vor wenigen Tagen an¬
genommen wurde, daß die ganze Wucht der österreichisch-
ungarischen und deutschen Offensive in den Karpathen fühl¬
bar werden solle, hält man es nunmehr für wahrschein¬
lich, daß die Anstrengungen der Oesterreicher und Deut¬
schen zu gleicher Zeit in Galizien und im Weichselgebiet
ihren Höhepunkt erreichen.

Berlin, 6. Febr . (ctr. Bln .) Ueber das Ergebnis der
Finanzminister-Konserenz in Paris heißt es in einem Gen¬
fer Telegramm des Berliner Lokal - Anzeigers: Rußland
konnte die Fortsetzung der Pariser Finanzkonferenz nicht
erreichen, weil sich Ribot und Lloyd George jeder positi¬
ven Zusage wegen des Rußland unbedingt nötigen Drei¬
verband - Anlehens enthalten mußten und nur sogenannte
prinzipielle Erklärungen abgaben. Von dem Ergebnis der
weiteren Verhandlungen mit den sich mehr als anspruchs¬
voll zeigenden Finanzgruppen hängt das Datum der Fort¬
setzung der Pariser Konferenz in London ab.

Berlin, 6. Febr . (ctr. Bln .) Ueber eine lebhafte Ge¬
fechtstätigkeit an der belgischen Küste wird der „Tägt.
Rundsch." aus dem Haag gemeldet: Den ganzen Tag
und die ganze Nacht höre man aus Sluis her heftiges
Geschützfeuer. Die Tätigkeit der deutschen Flugzeuge er¬
strecke sich weit nach Westen und sei auch über dem Kanal
eine merklich regere geworden.

Berlin, 6. Febr . (ctr. Bln .) Wie die Hamburger Nach¬
richten laut Voss. Ztg . berichten, meldet der Rotterdamsche
Courant : Infolge der Proklamierung der deutschen Blockade
haben bis zum 4. Februar mittags die White Star Line
und 27 andere Schiffahrtsgesellschaften den Dienst einge¬
stellt. Die Harrison Line in Liverpool erklärt einem Tele¬
gramm des Hamburger Fremdenblattes zufolge, daß vier
Dampfer der Gesellschaft, die in den letzten Wochen den
Hafen von Liverpool verlassen haben, überfällig sind. Man
fürchtet, daß sie von den deutschen Unterseebootentorpedier
worden sind.

Wien, 6. Febr . (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : 5. Februar 1915 mittags : In Polen und
Westgalizien ist die Lage unverändert . Die Angriffe, di«
die Russen in den Karpathen stellenweise täglich wieder¬
holen. brechen unter den schwersten Verlusten zusammen.
Im Waldgebirge schreiten die eigenen Angriffe fort. Die
Zahl der in den Karpathenkämpfen gemachten Gefangenen
erhöht sich weiter um 4000 Mann.

Amtlicher Teil.
I . Rr . I . 768. Weilburg , den 5. Februar 1815.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Branntweinbrenner aus dem Kreise Limburg haben

an den Herrn Minister des Innern eine Beschwerde ge¬
richtet, in welcher sie sich beschweren, daß in benachbarten
Kreisen noch nach Erlaß der betreffenden Anordnungen
Korn zur Bereitung von Branntwein verwendet worden
wäre. Ich bringe deshalb hiermit nochmals ausdrücklich
zur Kenntnis, daß die Verwendung von Roggen zur Her¬
stellung von Branntwein durch § 3 der Bundesratsver¬
ordnung vom 25. v. Mts . verboten  ist , und daß
Uebertr t̂ungen unnachsichtlich mit den höchst zulässigen
Strafen geahndet werden müssen.

. Der Königliche Landrat.
Lex.

I . Nr . I . 704. Weilburg , den 5. Februar 1915.
Diejenigen Herren Bürgermeister,

welche noch mit der Erledigung der Verfügung vom 7.
Januar d. Js . I . Nr . I . 79 Kreisblatt Nr . 7 betreffend
das Meldewesen für den Fremdenverkehr im Rückstände
sind, werden an die umgehende  Einsendung des Be¬
richts erinnert . Der Königliche Landrat.

I . V.: Münscher,  Kreissekretär.
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)r reichste Kavalier Neapels' um seine Tochter warb, und
lerir« 1̂ 1 mit Freuden ein, Gräfin Romani zu

Kaum sechs Wochen nach jener Prozession führte der Graf
me funge Braut zum Altar, deren Schönheit allgemein be-

un.£ .®uiö° 3U dem Ausspruch veranlaßte, sein
«und habe der Göttin Venus ihr kostbarstes Kleinod ent«

' die lj Drei Jahre verflossen für Fabio in ungestörtem Glück,
cn, jtnMs noch burĉ >bte Geburt eines Töchterchens erhöht wurde.

Dre -.rede zu feinem Weibe war noch so. tief und leidensäiaft-
m Grrv« wie am  ersten Tage; er trug sie auf Händen und machte

ZÄMLL sssvrssr-*«*■
ün[)c:i, • tÄmdo Ferrari war nach wie vor sein bester Freund-
nigcn, M ging täglich m der Villa ein und aus malte Ninas Bild
-KdU 'sich' %  Anette . Fabio lauschtkdannm.L ücken
ru di Unen Strmnie Nmas so harmonisch mit dem
o ibc! fbei bat fAr ®’ »erfämolj,  und es überkam ihn

T5«bSfeufl ?" ^riÄ, ;s 3a -U)/ r® U ^st ein beneidenswerter; ■,r-lef  Emdo emmal aus, als der Graf ihm sum fo
11 w roic  zufrieden er mit seinemDeines Glücket und

sich vonH Fabio sah ihn halb erstaunt an.
baä” " • -E --M foUtt ich

hegte, « Guido lachte. „Natürlich gegen niemand' Qvf,
igkcitepMr weil man so selten häusliches Glück

XubenI (Fortsetzung folgt.)

Unschätzbare Dienste
leistet den Soldaten der

iärme-Dsen„Niekalt
auch als Herz- und Leibwärmer verwendbar.

Preis Mk. 1.5V mit 10 Kohlen

Eifenharidlrrng Zilliken.
Weilburg . — Markt.

u

Die Kämpfe im Argonner-
walv

sind in den letzten Tagen in der Presse
lebhaft erörtert worden. Auf beiden
Seiten wurde in den Kämpfen heftig ge¬
stritten, jedes Vorwärtsschreiten der deut¬
schen Truppen dort bedeutet die immer
näher rückende Einkreisung von Verdun,
die von den Franzosen so sehr gefürchret
wird . — Unser Bild veranschaulicht die
Kämpfe in einem französischen Schützen¬
graben im Angriff und Gegenangriff
zwischen den Bäumen des Argonnerwaldes.

Frauen md Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.
Holzverabfolgezettel

vorrätig bei A . Cramer.
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Die letzte Mabnun,
de- zu den Fahnen eilenden LandmanneS an die Seinen:
Sorgt für den Acker! Darum frisch an die Arbeit,

, _ laßt den Boden nicht Hunger leiden und gebt ihm die
nötigen Nährstoffe: Phosphorsäure , Stickstoff und vor allem

Kalisalze
(Kainit oder 40o/oiges Kalidüngesalz)

'/  damit die Emte nach Wunsch ausfällt. Nähere Auskünfte
über Düngungsfragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats G.mJMJ*
Köln a. Rh ., Richartzstraße 10.

Tüchtige  r

Schmitdkgeselle
sindct,dnuernde Beschäftigung

Adolf Bangert.
Schmiedemeister Höchsta. Ai.

Hamburgerstraße 8.

Malter Gerftr
(Graupen)

habe ich noch größeren Vor¬
rat , Rohgerste nehme ich in
Tausch.

Louis Kohl.
Weilniünstcr.

Suche zum 15. Febr . ein
ordentliches, fleißiges

Mädchen
Frau Kleiner,
Engel-Apotheke.

Helle

Werkstatt
gesucht.

Wer sagt die Exped.

Gut erhaltener

Sportwagen
zu kaufen gesucht.

Wo sagt die Expd.

Kaufe

Strilklumpen
gegen Kassa per Kilo 70 Pf .,
verrechne Kupfer , Messing
zu den höchsten Tagespreisen

HandlungW. Schmidt lX.
Laubuseschbach.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

2. Garde-Reserve-Regiment.
lltff . Wilhelm Mehl auS Bermbach gefallen.

Kolz -Aerkcruf.
Mittwoch , den 10. Februar , vormittags vo«

10 Uhr ab, kommt im hiesigen Gemeindewald Distrikt
Nr . 7 „Bauwald " folgendes Holz zur Versteigerung:

3 Eichen-Stämme von 1,26 Festmeter,
8 Buchen-Stämme von 6,84 „
9 Raummeter Eichen-Scheit und Knüppel,

610 „ Buchen „ „ „
24 „ Weichholz,

4055 Buchen-Wellen.
Sämtliches Holz lagert auf guter Abfahrt an der ho¬

hen Straße . Anfang bei Nr . 1 mit dem Stammholz.
Sräveneck , den2. Februar 1915.

Der Bürgermeister.

Wklchrili. Pseldksllchslirmll.
Einladung

zu« Mitgliederversammlung am 14. Februar
d. Js ., nachmittags 2 Uhr in der »Alten Post"

i« Limburg a. L.
Tagesordnung:

1. Vortrag des Stabsveterinärs , Herrn Kreistierarzt
Wenzel über:

Welche Aufgaben hat der Mittelrhcinische Pferde-
zuchloerein in oer gegenwärtigen Zeit bezüglich Nach-
zucht von Pferden zu erfüllen.

2. Wirlschaftliche Maßnahmen zur Hebung und Weiter¬
entwicklung unserer Pferdezucht. Berichterstatter: Herr
Kalteper.

3. Wiuke für Züchter und Pferdebesitzer zur Fohlen¬
aufzucht im Stall und auf der Weide. Berichter¬
statter : Herren Jos . Fischer und W. Horn.

4. Anträge und Wünsche.
Die Familienangehörigen unserer Vereinsmitglieder,

sowie Gäste sind herzlich willkommen.
Der stellvertretende 1. Vorsitzende:

gez. v. Bardeleben. Generalmajor z. D.

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Vaterlande und macht

sich strafbar. .

Während meiner Einberufung wird meine
Praxis durch meinen Vertreter weitergeführt.

Sprechstunden : Werktags 9—12 und 2—5 Uhr,
Sonntags 10—1 Uhr.

Zahnarzt Petri.
Mauerstr . 9.

Arbeits-Vergebung.
Zur Herstellung einer 250 Meter langen Wegestrecke

des Weges Weilburg-Aumenau in der Gemarkung Kirsch¬
hofen  werden die Arbeiten und Lieferungen, darunter
die Anlieferung

von 88 cbm fertigem Kleinfchlag,
frei Guntersau , die Anfuhr dieser Steine auf die Bau¬
stelle, Lieferung und Schlagen von 60 cbm Rauhschlag
am Montag , den 8 . Februar d . Js ., vormittags
10 Uhr auf dem Gemeindezimnier öffentlich vergeben.

Kirschhofen, den 4. Februar 1915.
Der Bürgermeister.

Erster Waggon bester Qualität

InmiiiiikNipriiliosiiliat
Jx9

eingetroffen. Da Vorrat knapp, empfehle ich meiner werten
Kundschaft Bedarf bald zu decken.

Georg Hauch.

Olmkärstmi Mntürr-
Mittwoch , den 10. Februar , von 10 Uhr ab,

kommen in der Wirtschaft Orth zu Lahr  aus dem Schutz¬
bezirk Lahr Distrikt 67 Grafschaflerwald zum Verkauf:
Eiche« : 1 Stamm (Nr . 213) — 0,6 fm, 21 rm Scheit und
Knüppel ; Buchen: 2 Stämme 3r Klaffe (Nr . 228, 233)
— 1,4 sm, 481 rm Scheit, 609 rm Knüppel, 64 Hdt.
Wellen, 8 rm Stockholz.

Carbid -Lampen
für Zimmer - und Antzenbeleuchtung

sowie Carbid empfiehlt
Wilhelm Zipp , Löhnberg.

Ia Qualität

Kartoffelmehl
empfiehlt Georg Hauch.

Apollo -Theat«
Limburgerstr. 6. LimbnrgertzI

hochmoderne Lichtspiele.
!Angenehmer Familienaufcnthalt. Unterhaltendu.Beleb.

Sonntag , den 7. Zebruar 1915
.' . ununterbrochen von 3 bis 11 Uhr.

verwundete nachmittags freien Eint,

S P i e l P l a n:
I. Julius als Billardsex. — Humoreske.

Das amerikanische Duel2.

Gesellschafts-Drama.
3. Fräulein Relly, meine Frau . Humoreske.

4. Original -Aufnahme vom
Welt-Krieg. — 5. Woche. !

1. Der, durch die Russen zerstörte Bahnhof R8
2. Feldpostbetrieb bei der Armee v. Hindenbura,
Biloer aus einem Berpflegungsmagazi». 4. Eine 3.
küche während der Eisenbahnfähre in Tätigkeit. 5. 1
den Russen geflüchtete Landleute kehren i» ihre I
mal zurück. 6. Ein von den Belgiern geräunp

Schützengraben. 7. Deutsche und österreichisch
Lastautomobilei» Belgien. 8. Ein belgischer Herv
sitz als Quartier eines' deutschen Stabes . 9. Ein oti
gnügtes Mittagessen. 10. Unsere blauen Jung
11. der auch wert eines Kreuzleins war.
Die Mannschaft des Unterseebootes,,U. 9", welct

drei englische Kriegsschiffe zum Sinken brachte/
5. Mikosch als Reisender. Komödie.

*Das lebende Torpedo!
Wunderbares Marine-Drama in 3 Akten.

Der beste Film auf diesem Gebiete.

Um gütigen Besuch bittet

Die Direktion.

Kn die Mitglieder der
Vaterland . Zrauen -Veren

Betr . Vereinsabzeichen.
Der Hauptvoritand unseres Vereins hat zur blel

Erinuerung au die jetzige große Zeit ei» gemeinsam
zeichen geschaffen, welches alle Mitglieder unseres
zu tragen berechtigt sind. In Broschensorm gehaltei
es neben dem Roten Kreuz und den Initialen,
Vereins die Umrisse des Eisernen Kreuzes und dies
zahl 1914. Es ist von Künstlerhand in sehr geschma^
Weise gefertigt und bildet tu schmuckvoller Zier ein!
sames Zeichen unserer gemeinsamen vaterländischen!

Der Preis des Abzeichens ist auf den geringe!
trag von 1 Mark festgesetzt.

Wir fordern unsere Mitglieder dringend aufs
sich dieses schöne Abzeichen zu erwerbe».

Ein Exemplar des Abzeichens und eine Liste
Zeichnung der Bestellung liegt auf dem Laudratsan
Unsere auswärtigen Mitglieder bitten wir , die Bests
uns schriftlich mitzuteilen.

Tunlichste Beschleunigungder Bestellung erschein
deshalb geboten, weil die Herstellung der Abzeichens
Zeit erfordert.

Die Liste wird am 15. Februar geschlossen.
Der Vorstand des Zweigvereins Weilb«

Frau Landrat Lex.

Bekanntmachung.
Wiederholt weisen wir 'die Landwirte und

darauf hin, daß sämtlicher Hafer in hiesiger Stadt
nahmt ist.

Ausfuhr ist ohne Genehmigung des Landratl
unzulässig.

Weilburg, den 3. Februar 1915.
Die Volireinerwatturij^

Holzversteigerung.
Dienstag , den 9. Februar , nachm. 2
kommen im hiesigen Gcmeindewald Distrikt 31 uis
zum Verkauf:
4 Buchenstamme (bis 71 dm.) - 4,87]
(3 Stämme lagern im Distr. 31 und wollen Käuf<s

selben daselbst einsehen.)
Eichen: 8 Rmtr. und 50 Wellen.

Buchen: 58 „ „ 1360 „
And. Laubhol,: 142 „ „ 2300 ., (Birken u.>

Anfang im Distrikt 31.
Die Holzversteigerung vom 4. Februar ist ge>̂
Eubach, den 5. Februar 1915.

Der Bürgermeister

Oeffcntlichrr Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 7. Februar I
Zeitweise trübe, doch vorwiegend trocken, ei^

kälter.
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